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©e j. B. Würbe »on ber SBeftfcnabme bet SBotfpfa<£Sben hl«

jur »ollfommenen (Stahlfrung ber erften Attifl«fe»Aufftedung
bafelbft im gûnftfgften galle ein Seitraum oon einer SBodje »et»

fttcfdjen, wäbtenb bet ben Uebungen, bie in itjrer ®efatnmtbeit

nur brei Sage bauern fönnen, tiefe beiben Aftlonen in ben

SRaum etner SRadjt jufammengebrängt fupponirt werben mußten,

©emgetnäß fonnten bfe gelbfdjanjen unb Satterlen tbeilwelfe

nut mit letdjtem Sßrofile au«geführt wetten, wäbrenb bet größere

Shell nut profWrt uno au«geftedt wetben fonnte. (Sbenfo würbe
bfe Armlrung nut mit gelbgefcbüfjen au« bet geftung«»©otatfon

marffrt, ba bet Stan«port »on SBelagerung«»ArtftIetfe ju foft»

fpfelfg unb jefttaubenb gewefen wäre. Audj bfe gebotene ©djo»

nung bet Äultuten, weldje tm (Stnftfatle ganj unberüdjtdjtfgt

bleibt, nahm, wenn audj geringen, fo bodj immer nodj genügenb

ftötenben (Sfnftuß auf bfe ganj frfegSgemäße ©utdjfühiung bet

Aftfonen, weldje fdjlteßlldj audj In golge be« grieben«ftanbe« bct

Stuppen wefentlfdj moblfijtrt wetben mußte.

SRacbbem, wie erwähnt, e« bem Angreifet (gSRS. Saton
gtöhlid)) gelungen ift, auf ben SPotipfa»§ôben bfe erfte Slrtldetle»

Aufftetlung ju etabllren, »etfuchte tet geftungêfommanbant (g'D(8.

grelhett ». ©rerler), nadjbem wäbrenb tet (fupponftten) SBodje

bfe Arbeiten be« ©egner« geftört unb Swlfäjenbatterlen enlchtct

wotben waten, buidj einen großen Ausfall wiebet fn ten SBejtti

bet SpolipfajJpöben ju gelangen unb eröffnete heute (ben 30. Au»

guft) früh au« aden ®efdjü&en bet Sagerwe tfe unb SSattetlen

efn fntenjtoe« geuer gegen bie ©tedung be« Angreifet«, weldje«

bfefer au« feinen »Batterien etwftette, wähtenb bie Stuppen bie

gelbfdjanjen befefct hatten unb bfe SRefet»en lagerten.
©fe hefbetfeitfgen ©fdjerungstruppen hatten ©djüfeengräben

mft »fet ©efebici unb SBerftänbnlß in bet Sffiabl bet Dettlldjfelt
ausgehoben, bodj waren efnjelne berfelben ju feidjt, ba man fdjon

au« gtoßen ©iftanjen bie auf bie Sotnlftet gefdjnadten SWenage-

fdjalen In bet ©onne übet ben SRanb be« (Stbaufwutfe« blfnfen

fatj. Audj wütbe e« ftd) empfehlen, wenn hef aden Stuppen —
namentlich in bet Sinie bet SRefetoen — ba« Ausheben bet ©ta»

hen mit abgelegtem Sotnlftet auSgefüfjtt wütbe.

Untet bem ©ebufce bei geftung«=Attlderfe unb an bei Srün»

net (Sbauffée bemonfttitenb, bradjen bte «u«fad«»Äotonnen (5
SSataidone, 2 gelbbatterten unb 2 ©«fabtonen) nadj Sutüdlaffung
eine« Sataidon« al« ©edungêttuppe (bfe Sotniftei abgelegt) mft

bet SRidjtung gegen SRebotein, auf ben linfen glügel be« ©eg»

ner« entfdjteben unb fräftfg »or, begegneten jebodj »ot SRebotein,

welche« nebft ben wefttidjen #öben »om Slngtelf« ftatt befefct

wat, febt heftigem SBibetftanbe »on überlegenen Äräften. Um

ben tBefifc be« Drte« entfpann fidj — thellweife auf jfentlfcb

futje ©Iftanj — ein fehl tntenftoe« ©ewebtfeuer unb wat ba«

lebhafte SBflb fn feinen SBttfungen auf ©ebôt unb ®efübt, na«

mentlfdj füt jartbefaftete !Ret»en, gerabeju aufregenb.

©et Auefad wutbe at« abgefdjlagcn etfläit unb trat auf ba«

©tgnat „geuet etnfteden" faft augenbtldlidje SRutje auf bei gan»

jen Sfnfe efn, gewiß etn feht bejeidjnenbe« ©»tnptotn füt bie

geuetbtojlptln bet Stuppen, weldje fowoht im (Slnjetnen wfe fm

®anjen tüdjtfge ©djutung jelgten. SRamentltdj bte tedjnffdjen

Stuppen wlefen in Ausführung bet Atheittn befonberê Seiftungen

(10 Äuhffmeter ©rbhewegung per SWann fn 10 ©tunben) auf.

Audj bie »Batterien, weldje »on ber Artfderle (n »erbedtet Sage

«baut wutben, gaben beutlfcb Seugnlß wadet« Atbeft am Sffdje

unb fm gelbe.

©et SBettfjeiblg« ttat nun ben Sftöcfjug an, »om ©egnet

fdjwadj »«folgt, weldjet bauptfädjtfd) feine Äa»adetfe wftffam

jut Aftion biadjte. SRadjbem bfe Aufnahmeftcdung erreidjt unb

bie SReferoen hinter ben gortgürtel efngerüdt waren, fefcte bfe

heiberfettfge Artfderfe bfs jum ©fntrltte eines (fupponlrten) SBaf»

fenftidftanbes ben Äampf fort.
Unmittelbar nad) ber Uebung, wetdje ber fommancitenbe ®e*

nerat g3SW. SSaton SRlngetSheim (®enetalfiabSdjef Dbetft SRlttet

». SBief«) leitete, befidjtigte @e. SWajeftät ba« SWfHtärfpttat unb

würbe In bemfelben »om fetbätjtllcben ©tabe empfangen, ©et

Äatfet befudjte atte SRâumlldjfeittn unb fptadj audj mehtete SRe»

consalescenten unb Ätanfe an.

©em SWanö»« wohnte efn äußetjt jahttefdje« SBuhtffum au«

Dlmüfc unb felbft au« weitet Umgebung hei unb folgte ber (Snt»

wldlung bet Uebung mft »feiern Sntereffe. ©et Jpimmel blaute

fn wuncerbarer Jperbftfdjöne unb Älarl)eft bfe jablrcldjen, feftlldj
gcfdjmüdten Drte unb (Stabliffement« nodj ftcuntlidjct geftaltenb,
al« biefe woblbabenten Drte e« an ftdj fdjon finb. (Sofal»An»

jelger ber „SBreffe" SRr. 242.)
granirete!), (©a« Arte g «b üb get fü t 1881) enthält

einige nähere Angaben übet bie Verpflegung ber SWannfdjaft unb

bet SBferbe. ©Ie tägliche SBtotportfon beftetjt bentnad) au« 750
©ramm SBtot ober 550 ©ramm Swiebad; bie Unteroffijiere

empfangen ftet« SJror, bie SWannfdjaften 301 Sage SBrot unb 64

Sage Swiebad. ©ie gtelfdjportlon befteht au« 300 ©ramm
ftifdje« gteffd) obet 200 ®tamm gleffdjfonferoe ober 200 ®tamm
Sped. An 329 Sagen fm Sabre wfrb frifd)c« glelfdj, an 24

Sagen gleifdjfonfetoe unb an 12 Sagen ©ped geliefert.
©te ©efammtfofien für bie Verpflegung bet SWannfdjaft he»

ttagen 99'/ä SWtttfonen gtanfen, wooon 5 SWidfonen auf bfe

SBeipftegung bet jut Uebung betufenen SRefetsiften unb 1 SRit«

tien auf bfe SWannfdjaften bei Setrltorfalarmte entfaden, gut
SBrot unb 3w(ebad ftnb 35 SWidfonen, füt gletfcbnabtung 518/4

SWidfonen, füt SBein, Sud« unb Äaffee 33/* SWidfonen unb füi
SBefdjaffung eine« SBorratb« an §ülfenfrücbten */« SWidfonen

au«geworfen.

©er SBrei« ber SPortion unb SRatlon ftedt fidj »etfdjleben, Je

nadjbem biefelbe in granftetrh obet Algeifen ju befdjaffen fft.
©urdjfdjnlttltd) ftedt ftdj bet Spici« (In 6t«.) fotgenbetmaßett.

SBtcf« bei SBortlon
©egenftanb

bejw. ber SRation
k" in in

»«pflegung ^^ ^txltn
Srot 22,5 21,08
Swiebad 27,68 30,22
glelfcb 34,57 28,31
glclfdjfonferoe 43,70 46,83
©ped 43,85 46,62
SPfetbetatlonen 161,0 118,5

gür 112,884 ©ienftpferte be« Jpcere« unb 12,895 ©enbat»

metfepfetbe ffnb jährlich tunb 50 SWiafonen SRatfontn etfotfcetlfd),
weldje 71s/4 SWIdlonen gtanfen foften.

3s>erf4iebeneg.
— (Dffijier=9ietmeit.) ©a« üÄaftjeft b« „SReuen swflft.

S3lätt«" wlbmet bet ©djtlft be« §errn oon SWonteton übet bit
beutfdje SPferbejudjt *) einen langem Seitattffel unb fpifdjt ftdj
bei blef« ©elegenbeit aud) übet bfe Dffijfet»SRennen au«. (St

wftb fn bem «wohnten Attlfet untet Anbetern gefagt:
©fe Dffijiet»SRennen wfd bei #cit Setfaff« „als fdjnefbfge

SReftetftüde für bfe Äa»aderfe erhalten, geförbett unb »om ©taate

unterftüfct fehen", unb et wütoe fogat nfdjt« bagegen haben,

„wenn fie obligatoiifaj würben". SRut »on bet SReitfdjute wünfdjt
et fie »«bannt ju fehen, „um ben Sbataftei at« „SRettlebtei»

©eminat" fo fdjarf at« möglidj ju präjlfiten".
©em etften Sbetl bei »orftetjenten Anfidjt fiimmen wft hef,

bem jweften, fn Sttteff bei SReftfdjule, jebodj nfdjt, benn auf

biefet Anftalt fod bfe Äampagne»SRe(t«ef nfdjt allein in bet

SBatjnbieffut, fonbern aud) In bem Settaintelten in muftetgültlgct
SBeife gelehrt unb jut Au«fübtung gebtacht werben, ©a« ftdjcte,

fühne Weiten Im Settata get,ört bah« mit ju bei Aufgabe bet

SRcttfctjule, unb 3agb» unb Jf)lnb«nlßtennen wetben mit in ben

Ätei« bet nöthigen Uebungen gejogen wetben muffen. Atterblng«

witb biefe« nut in bem SWaaße gefcheben bütfen, al« foldje SRen»

nen Se^rgegenftanb bleiben unb niajt Spott»«gnügen wetben.

3n ein« foldjen Sffieife bctileben, wftb ba« Sagt» unb Jptnbet*

nfßrennen aber füt ba« SReftfnftftut ficbcflfcb nut SBottfjcfl bieten,

benn e« witb babutch ein« (Stafeftfgfeft In bet Sabnbteffut »ot»

*) ©fe erwähnte ©thrift führt benSItel: „SBie cntfptfdjt bfe

beutfdje Sßfctbcjudjt am beften bem ©taat«fnt«cffe?* SBon Dtto

©fgeon »on SWonteton. SBettin, SBetlag »on (S. ©. SWftttet unb
I ©ebn. 1880.

307

So z. B. würde von der Besitznahme der Polipka-Höhen bis

zur vollkommenen Etablirung der ersten Artillerie-Ausstellung
daselbst im günstigsten Falle ein Zeitraum vvn einer Woche

verstreichen, während bet den Uebungen, die in ihrer Gesammtheit

nur drei Tage dauern können, diese beiden Aktionen tn den

Raum einer Nacht zusammengedrängt supponili werden mußten.

Demgemäß konnten dte Feldschanzcn und Batterien theilroetse

nur mit leichtem Prosile ausgeführt werden, während der größere

Theil nur profillrt und auSgestcckt werden konnte. Ebenso wurde

die Armirung nur mit Feldgeschützen aus der Festungs-Dotation

martiri, da dcr Transport von Belagerungs-Artillerie zu

kostspielig und zeitraubend gewesen wäre. Auch die gebotene Schonung

der Kulturen, welche im Ernstfalle ganz unberücksichtigt

bleibt, nahm, wenn auch geringen, so doch immer noch genügend

störenden Einfluß auf die ganz kriegsgemäße Durchführung der

Aktionen, welche schließlich auch in Folge des Friedensstandes dcr

Truppen wesentlich modifizirt werden mußte.

Nachdem, wie erwähnt, es dem Angreifer (FML. Baron

Fröhlich) gelungen ist, auf den Polipka-Höhen die erste Artillerie-
Aufstellung zu etabliren, versuchte der Festungskommandant (FML.
Freiherr ». Drerler), nachdem während der (suppvnirtcn) Woche

die Arbeiten des Gegners gestört und Zwischenbatterien errichtet

worden waren, durch einen großen Ausfall wieder in den Besitz

der Polipka-Höhen zu gelangen und eröffnete heute sden 3d,

August) früh aus allen Geschützen der Lagerwerke und Batterien
ein intensives Feuer gegen die Stellung des Angretfers, welches

dieser aus seinen Batterien erwiderte, während die Truppen die

Feldschanzen besetzt hatten und die Reserven lagerten.
Die beiderseitigen Sicherungstruppen hatten Schützengräben

mit viel Geschick und Verständniß in der Wahl der Oertlichkett

ausgehoben, doch waren einzelne derselben zu seicht, da man schon

aus großen Distanzen die auf die Tornister geschnallten Menage«

schalen in der Sonne über den Rand de« Erdaufwurfes blinken

sah. Auch würde es sich empfehlen, wenn bei allen Truppen —
namentlich in der Linie der Reserven — das Ausheben der Gräben

mit abgelegtem Tornister ausgeführt würde.

Unter dem Schutze der Festungs-Artillerie un» an der Brünner

Chaussée demonstrirend, brachen die Auêfallê-Kolonnen (5
Bataillone, 2 Feldbatterion und 2 Eskadronen) nach Zurücklassung

eines Bataillons als Dcckungstruppe (die Tornister abgelegt) mit

der Richtung gegen Nebotein, auf den linken Flügel des Gegners

entschieden und kräftig vor, begegneten jedoch »or Nebotein,

welches nebst den westlichen Höhen »om Angreifer stark besetzt

war, sehr heftigem Widerstande »on überlegenen Kräften. Um

den Besitz des Ortes entspann sich — theilweise auf ziemlich

kurze Distanz — ein sehr intensive« Gewehrfeuer und war da«

lebhafte Bild in seinen Wirkungen auf Gehör und Gefühl,

namentlich für zartbesaitete Nerven, geradezu aufregend.

Der Ausfall wurde als abgeschlagen erklärt und trat auf da«

Signal „Feuer einstellen" fast augenblickliche Ruhe auf der ganzen

Linie ein, gewiß ein sehr bezeichnende« Symptom für die

Feuerdisziplin der Truppen, welche sowohl im Einzelnen wie im

Ganzen tüchtige Schulung zeigten. Namentlich die technischen

Truppen wiesen tn Ausführung der Arbeiten besondere Leistungen

(10 Kubikmeter Erdbewegung per Mann in 10 Stunden) auf.

Auch die Batterien, «elche von der Artillerie in verdeckter Lage

erbaut wurden, gaben deutlich Zeugniß wackerer Arbeit am Tische

und im Felde.

Der Vertheidiger trat nun den Rückzug an, vom Gegner

schwach »erfolgt, welcher hauptsächlich seine Kavallerie wirksam

zur Aktion brachte. Nachdem die Ausnahmestellung erreicht und

die Reserven hinter den Fortgürtel eingerückt waren, setzte dte

beiderseitige Artillerie bis zum Eintritte eine« (supponine»)

Waffenstillstände« den Kampf fort.
Unmittelbar nach der Uebung, welche der kommandirende

General FZM. Baron Ringelsheim (Generalstabschef Oberst Ritter

». Wieser) leitete, besichtigte Se. Majestät das Milttärsxital und

wurde tn demselben »om fcldärztltchen Stabe empfangen. Der

Kaiser besuchte alle Räumlichkeiten und sprach auch mehrere

Rekonvalescenten und Kranke an.

Dem Manöver wohnte etn äußerst zahlreiche« Publikum au«

Olmütz und selbst au« weiter Umgebung bei und folgte der

Entwicklung der Uebung mit vielem Interesse. Dcr Himmel blaute

in wunderbarer Herbstschöne und Klarheit die zahlreichen, festlich

geschmückien Orte und Etablissements noch freundlicher gestaltend,
als diese wohlhabenden Orte es an sich schon sind. (Lokal-Anzeiger

der „Presse" Nr. 212.)
Frankreich. (Da« Krtegsbüdget fö r 1881) enthält

einige nähere Angaben über die Verpflegung der Mannschaft und

der Pferde. Die tägliche Brotportton besteht demnach au« 750
Gramm Brot oder 550 Gramm Zwieback; die Unterofsiztere

empfangen stet« Brot, die Mannschaften 301 Tage Brot und 61

Tage Zwieback. Die Fleischportion besteht aus 300 Gramm
frische« Fleisch oder 200 Gramm Fleischkonserve oder 200 Gramm
Speck. An 329 Tagen im Jahre wird frisches Fleisch, an 21

Tagen Fleischkonserve und an 12 Tagen Speck geliefert.
Die Gesammtkosten für die Verpflegung der Mannschaft

betragen 99'/s Millionen Franken, wovon 5 Millionen auf die

Verpflegung der zur Uebung berufenen Reservisten und 1 Million

auf die Mannschaften dcr Tcrritorialarmce entfallen. Für
Brot und Zwieback sind 35 Millionen, sür Fletschnahrung 51'/«
Millionen, für Wetn, Zucker und Kaffee 3'/< Millionen und für
Beschaffung eines Vorraths an Hülsenfrüchten °/4 Millionen
ausgeworfen.

Der Preis dcr Portion und Ration stellt sich »erschieden, je
nachdem dieselbe in Frankreich oder Algeiien zu beschaffen ist.

Durchschnittlich stellt sich der Preis (in Eté.) folgendermaßen.

Preis der Portion
Gegenstand

bezw. der Ration
in in

Verpflegung ^knjch Algerien
Brot 22,5 21,08
Zwieback 27,63 30.22
Fleisch 31,57 28.31
Fleischkonserve 43,70 46,83
Speck 43,85 46,62
Pferderattonen 16i,0 118,5

Für 112,884 Dtcnstpferde des Heeres und 12,895 Gendar-

meriepferde sind jährlich rund 50 Millionen Rationen erforderlich,
welche 71°74 Millionen Franken kosten.

Verschiedenes.
— (Offizier-Rennen.) Das Matheft der „Neuen Mtltt.

Blätter" widmet der Schrift des Herrn von Monteton über die

deutsche Pferdezucht*) einen länger» Leitartikel und spricht sich

bei dieser Gelegenheit auch über die Ofsijter-Renrien aus. ES

wird in dem erwähnten Artikel unter Anderem gesagt:

Die Offizier-Rennen will der Herr Verfasser „als schneidige

Reiterstücke für die Kavallerie erhallen, gefördert und »vm Staate
unterstützt sehen", und er würde sogar nicht« dagegen haben,

„wenn ste obligatorisch würden". Nur »on der Reitschule wünscht

er sie verbannt zu sehen, „um den Charakter als „Reitlehrer-
Seminar" so scharf al« möglich zu präzisiren".

Dem ersten Theil der vorstehenden Ansicht stimmen wir bei,

dem zweite», in Betreff der Reitschule, jedoch ntcht, denn auf
dieser Anstalt soll die Kampagne-Reiterei nicht allein in der

Bahndressur, sondern auch in dem Terratnreiten tn mustergültiger

Weise gelehrt und zur Aussührung gebracht werden. Das sichere,

kühne Retten tm Terrain gehört daher mit zu der Aufgabe der

Rettschule, und Jagd- und Hinderntßrennen werden mit in den

Kreis der nöthigen Uebungen gezogen werden müssen. Allerdings

wird diese« nur in dem Maaße geschehen dürfen, als solche Rennen

Lehrgegenstand bleiben und ntcht Sport» ergnügen werden.

In einer solchen Weise betrieben, wird da« Jagd- und

Hinderntßrennen aber für da« Reitinstitut sicherlich nur Vortheil bieten,

denn e« wird dadurch einer Einseitigkeit in der Bahndressur »or-

*) Die erwähnte Schiist führt den Titel: „Wie entspricht die

deutsche Pferdezucht am besten dcm Staatsinteresse?' Von Otto

Digeon von Monteton. Berlin, Verlag »on E. S. Mittler und

Sohn. 1880.
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gebeugt, bct SReftbicffui efn praftlfdjet SCrüfftefn beigelegt unb

bem faoaflerfftlfdjen ©cffle eine neue bctcbenbc Anregung gegeben.

gemer föntun wir un« audj nidjt elnoerftanben etflären, wenn
fm Anfdjtuß an b;n ©ajj : „baß bct Staat mutbige, fm Settata
erfahrene SRciter in feiner Äaoaüerie bcfi(>t, ba« fann nur ba«

einjtge Sntereffe be« ©taate« batet fein", al« eine logifdje golge

geforbeit witb : „baß blc SRclt« ben SBrel« gewinnen muffen, ab«
nidjt bas Sßfetb". (©. 26.) Jpiet ift bei £cti SSerfaffer wohl
ein wenig ju einfeitig für ben Getter eingetreten ©aß ber SRel»

ter als bfe Jpauptfadje anjufeben fft, bleibt jwat audj für uns

felbftocrftänbltcb, aber bct .Sperr SBerfaffet witb hei feinet gtoßen

(Stfabtung unb ©adjfcnntniß als SRcft« wohl audj at« rfdjtfg
gelten laffen, baß etn guter SRciter auf einem gut gebauten unb

gut ati«gebilbcten SBferbe mehr lelften fann, at« auf einem fdjledj»

teten Sßferbe, unb baß e« bah« »on bem gtößeften Sntereffe für
ben ©taat fein muß, baß nidjt nur gute SRciter, fonbern audj

gute SBferbe in ber Äaoaderie »orfjanben finb. — SBcItetbln

fprldjt bet apett SBetfaffct ja audj felbft unb in fehl ftäftlgcr
SBeife ben SBfctbcn einen füt tie Selftung bet Äa»ad«ie maßgc»

benïen Sffienb ju, inbem et ©. 30 fagt: „benn bfe Dffijiete
foden nidjt fdjon, fonbetn gut betitten fein, um bem SBaterlanbe

©lenfte lelften ju fönnen. SWan reitet ben geinb mit guten,

ab« nidjt mit fdjönen Sterben in ben ©ted". SBenn fo bet

SBettb unb SBottljetl be« guten SBferbe« anerfannt wtrb, fo wirb

man bemfelben audj nidjt etnen Antbeil an bem gewonnenen

SBrelfe gänjlldj abfpredjcn fönnen. SBft halten c« bah« für
»odfommcn ridjtig, wenn nidjt nut bem SReitet, fonbern audj

bem SBferbe SBrelfe auSgcfefct werben. 3it eine foldje ©djeibung

»on Jpaufe au« ntdjt fcftgefcfjt, fo bürfte efn (SbtenptetS ader»

bfng« jweifedo« beut SReitet jufaden, bet ®elbptcf« würbe ah«,
fad« SReitet unb Sefu}« be« SBfeibe« nfdjt fbentifa) ftnb, bldlget
SBeife ftet« jwtfdjen bem SReitet unb bem 'Befù)ei gethellt wetben

muffen.

©er Jperr Serfaff« wid weitet, baß bie Dffijfet*SRennen ihrem

eigentlichen (Sbaraftet al« „SRettei»3ienncn" (@. 26) entfptedjenb

fn ihrer Anorbnung »on allen SBcitläufigleiten, weldje »on ben

SBetttennen übanommen finb, befteit uno fo einfach etngetidjtet

wetben, baß blefelben mit ©tenftpferben geritten werben fönnen.

Au« bfefem ©runbe fod audj ba« SBiegen bei ihnen fottfaden.

gut tie ©djnettigfeit foden 300 Tl. tn bet SWmute al« normal

angenommen wetben. Äefn SRennen fott länget al« 1200 SDÌ.

fein unb mehr als 15 Jpinberniffe bieten, ©a ein hob« ©eroinn
auSgcfdjloffcn blctbcn fott, fo witb audj nut ein geringer IBettag,
50 SWarf, für ben Sieget, al« SBtei« »oigefdjlagen. Um aber

anbetetfeit« aden, aud) ben unbemittelten Dffijieren, bie Shell»
nähme an ten SRennen ju etmögltdjen, foden freiet Sranêport
bei SBferte auf eet (Stfenbabn unb bei etnem bteitägtgen Urlaub
10 SWatf ©löten pro Sag gewährt werben. SBcitet fagt bei

ijcit SBetfaffct wötilidj : „(Sine Äommiffion »on ©tab«offïjfeten
übernimmt bfe Uebetwadjung unb »crtljeflt fich fo, baß jebe«

SWttglieb einen Sbefl ber Sahn übetfetjen fann. Sffienn efnem
Sßfetbe efn Ungtüd juftößt, woburdj e« unbraudjbat witb, ohne

baß bet SReitet batan ©djulb tft, fo «hält et efn neue« (Sbaigen»
»feto, ©ftjt et mit abgefpetiten Seinen, »otgelegtem Dbetfötpet
unb hält fidj an bie Sügel, furj, »odführt er etnen jum Jpal«=
hredjen hefoncet« eingerichteten ©Ifj, fo geht jete« Unglüd auf
fetne ©efatjt. SBa« befotnmt man fût unmilitätffdje SReitetge»

flatten auf ten SRennpläfcen ju fehen, audj roeldje, bie fid) Ihr
Sßfeto jum Ablauf führen laffen, wäbrenb fie oarauf jtjjen"
(©. 27), unb ©eite 28 heißt e« : „©egen bie Armee»SRennen

tn Sediti unb ©aben babe id) gat nidjt« einjuwenben, ba mag
bte ©Ute mit einanbet fämpfen, im ©egentbeil, ba wünfdje fd),
baß biefe fo bleiben, wie fie finb; man muß bem lotbeetrolnfen»
ben (Sbtgefj nidjt bie Sbüi »eifdjließen, aber ade übtlgen mill*
tâttfdjen SJÎeiter»«etne wetben in biefet Sffietfe »om ©taate botitt,
ein anbete« Sntereffe »om ©taate fût SRennjwede ertftitt ntdjt,
wenn et füt 3udjtjwcde bie (Sramen eingerichtet tjat".

Sn bem SBrtnjip ftnb wir übet ba« Serftebenbe mit bem #«tn
Setfaffer elnoerftanben, glauben abet, baß feine Sorfdjläge füi
bie Auefübtung benn bodj ein wenig ju weit gehen; fie bütften
In einem foldjen SWaaße faum «füdt wetben fönnen, abtt audj
nfdjt notfjig fein, ©iefe« wüibe wohl namentlich audj in »Betreff
b« Unteiftütjung bet Dffijfer«SRennen butdj ben ftefen Stan«»
pott bei SBfetbe auf ben (Sifenbabnen unb bie Sagegelbet füt bie
betteffenben Dffütere ber gad fein.

©le DffijtersSRennen, wie ffe jejjt bef ben einjelnen SReglmen»

tetn unb bei bet Seieinfgung größerer Stuppenfötpct, bei ben

SBrlgabe* unb ©toifton«übungen, fowfe bel ben größeren ^erhfl»

manö»ern, ftattftnben, bebütfen einer foldjen Unterftüfcung nfdjt.
©fe finben hl« efne bfnicfdjcnbe unb bequeme ©elegenbeit jut
Aueführung unb erfdjetnen fem« (n ben geftellten ^Infotbeiungen
unb in ben ausgefegten SBreffen bet SRegel naaj fo etngetidjtet,
baß audj nad) bet Anficht beS Ajcttn SetfafferS nur wentg ba»

gegen ju fagen wäre. SBft glauben bah« nadj SWaßgabe bfefei
tljatfädjltdjen Sctbältnlffe, baß bie befonbete (Sintiajtung »on
Dffijter»SRcnnen, wie fte bet Jpctr Serfaffer wünfajt, über bas
Sebürfnfß hinausgeht, unb baß es »odfommen genügen würbe,
wenn bel ben jefct üblfdjen Dffijfcr»SRennen jut fttengeten SBab»

tung bes militätlfdjen (Shaiaftere berfelben folgenbe brei SBunfte

jur Anwenbung fämen: criienS, baß ntdjt nut, wfe bte« Jc&t
gefajtcbt, ptofeffton«mäßlge SRennpfetbe »on ben Dffijiet»SRennen
au«gefdjloffen btetben, fonbern baß überhaupt nut foldje SBferbe

jugelaffen werben, weldje ali Dffijier»©fenft»ferbe jwetfedo«
brauchbar unb ausgebildet ftnb unb audj im ©fenft nfdjt etwa
nur juweflen ober jut Aushülfe, fonbern tegetmäßfg getttten
wotben finb; jweitens, baß nui blenftmäßlges Sattel» unb Saum»
jeug, natürlich ohne ©ajabtade, aufgelegt werden barf; unb brlt»
ten«, baß bie Dffijiete, jwat ohne ©äbel, tn SWüfce, ab« fonft
tm blenftmäßlgcn Anjuge — ohne SBeltfdje —, (tenn bei bei
Stuppe wltc Im Smatn aud) oljne eine foldje getitten) unb in
»ollig mllliätlfdjet Gattung tetten.

©tefe Betonung bet mllitätifdjen Gattung etadjten wft fn
Uebereinftimmung mit bem §errn Serfaffer für buttau« ge''0»
ten. Audj wir meinen, baß e« nur tm 3ntcrcffe bei ©olbaten»
reiterci unb be« mtlitätifdjen SBefen« liegen müßte, wenn oer
turd) bie SRaajabmung beS ciifitlfdjen ©fjjes unb '-Benehmens jut
Anwentung gebtadjtcn unmtlttärlfchen, — füt bte ©olbatcntet»
tetet butdjaus unbrauchbaren — Haltung ju Sßfetbe ein (Snbe

gtmadjt roürbe, unb jsar nidjt nur auf bct SRennbabn, fonbern
überad, wo ber Dfftjtet ftdj ju Sterbe nut jeigen mag, benn
eine foldje Haltung wlterfpttdjt cem mflltärlfdjen unb faoattftl»
fttfdjen SBefen unb fajäbfgt bfe militärifdje unb faoaflettfttfdje
Setftung fowie ba« Anfebcn be« DfftjicrS, tnbem biefet mit bem

r.adjgcabmten englifdjen ©ftj füt feine S«fon nidjt bas lelften
fann, was et mit einem »orjdjrift«maßlgen ©ifj, letften fott, burdj
fefn Setfpiel auf bie .Spaltung ber Seute nidjt »ottbetlbaft einwirft
unb ftdj audj bim Subllfum gegenüber In nidjt günfttget SSetfe

jut iSrfdjefnung bringt.
©fe Sreffe, wetdje jefjt füt bfe bel ber Stuppe abgehaltenen

DfftjfetSRenncn ausgefegt werben, halten fidj ber SRegel nadj
in ben ©renjen »on (Sbtenpietfen unb ftetnen ©elbanettennun»

gen; an einen »erlodenben ©elogewfnn tft mithin In ben feiten»
ften gälten ju benfen. Sei ber SBatjt ber (Sbtcnprelfe unb bei
ben im Anfdjluß an bie SRennen »eranftalteten gefteffen tc. fommt
atterting« oft ein ba« einfache militärffdje SWaaß übetfteigenbet
SuruS jum Auîbiud; biefe (Scfdjeinung tft Jebod) nidjt fpejiett
ben SRennen, fonbetn »felmebt bem ftd) Immet meht fiefgernben
Slufwanbe in ben OffijierSforpS jur Saft ju legen, ©leidjfflobl
mödjten wir audj btet bie gtage aufwerten, ob e« nidjt fm 3n»
teteffe ber Offijiere unb be« Slderböcbften ©lenfte«, — nament»
lieh audj ber betreffenben gamlllen, — liegen bürfte, baß bei
bereit« ju einet fchweten Saft etnpetgeftlegene Suru« nidjt nut
bei ben SRennen, fonbetn audj fm Adgemeinen auf efn efnfadjete«
SRaaß jutüdgefübtt wütbe.

SBenn wlt fo ben Dfftjf«»SRennen im Anfdjluß an ben ©fenft
unb bef bei Stuppe ba« SBott getebet haben, fo mödjten wft
biettntt abet audj bfe ®renje für ben In ben Offtjicrlreffen ju»
läffigen ©port bejeidjnet haben. SBelterc ©inridjtungen: SRett«

unb 3agb»ereine, bie Haltung »on eigenen 3agb« unb Schlepp«
SWeuten wetben faft au«nahm«lo« at« (Slnttdjtungen ju bettadj»
ten fein, bie üb« ba« mtlitätlfdje Sntereffe unb über — ben

©elbheutel — hinausgehen.
Wehen ben Dffijfet»SRennen regt bei §«t SSerfaffer be« Söef»

teicn bte Uebung »on ©fftanjtftten an, benen et efne gtoße Se»

beutung befmfßt unb »on benen et ©. 28 fagt: „©cht notb»
wenblg tft e« fût bfe Äaoadetle, baß bei ©taat bte ©fftanititte
ebenfo untetftür^t wfe bfe SRennen". SBft fin» h'ctmlt »odfom--

men elnoerftanben ©«gleichen Uebungen wetben füt bfe Äa»at»
teife unb namentlich füt ben Äa»atl«le»Dffijl« in ber SBtarf«

»on großer Sebeutung fein, benn fte führen ju einer fiebern
©adjfcnntniß unb Seurtheflung bet maßgehenben Setbältntffe
unb gewöhnen an efne rtdjtfge unb fidjere Au«fübtung fotdjer
SRltte.

^ertct)tigttttg.
Sn SRt. 35 bet „3Rtl(tât<3ettung" (cet Ärupp'fdjt Saotdon tc.)

fod e« heißen: ©eite 281, 2. ©palte, 3. Setle »on unten: ,,ba«
©dj went weif " ftatt „©djrautwerf" ; Seite 282, 1. ©palte,
14. Selle »on unten: „©djeermeffern" ftatt „©djaatmefs
fetn" ; ©efte 281, 1. ©palte, 9. Selle »on unten : nadj ,,he»

gtünbet finben" muß elngefdjattet wetben „wenn manwelß";
©eite 283, 1. ©patte, 19. Seite »on oben muß e« beißen :
„Audj auf btefe« tc."; Seite 283, 2. ©palte, 21./22. Selle »on
oben muß nadj „Abfafcgebfct" etngefdjattet wetben : „ b e r
gftma Ärupp".
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gebeugt, der Reitdrcssur ein praktischer Prüfstein beigelegt und

dcm kavalleristtschen Geiste eine neue belebende Anregung gegeben.

Ferner können wir uns auch nicht einverstanden erklären, wenn
im Anschluß an den Satz: „daß dcr Slaat mulhige, im Tcrrain
erfahrene Netter in sctner Kavallerie besitzt, daS kann nur das

einzige Interesse des Staates dabei sein", «IS eine logische Folge

gesordert wird : „daß die Retter den Preis gewinnen müssen, aber

nicht das Pferd". (S. 26.) Hier ist der Herr Verfasser wohl
ein wenig zu einseitig für den Reiter eingetretcn! Daß der Rei»

ter als dte Hauptsache anzusehen tst, bleibt zwar auch für uns

selbstverständlich, aber dcr Hcrr Verfasser wird bet seiner großen

Erfahrung und SachZcnniniß als Reiier wohl auch als richtig

gelten lassen, daß etn guter Retter auf einem gut gebauten und

gut auSgebttdeten Pferde mehr leisten kann, als auf einem schlechteren

Pferde, und daß es daher »on dem größesten Interesse für
den Staat scin muß, daß nicht nur gute Reiter, sondern auch

gute Pferde in der Kavallerie vorhanden sind. — Weiterhin

spricht der Herr Verfasser ja auch selbst und tn sehr kräftiger

Weise den Pferden einen für die Leistung der Kavallerie maßgebenden

Werih zu, indem er S, 30 sagt: „denn dic Ofsiziere

sollen nicht schön, sondern gut dcriiten sein, um dcm Vaterlande

Dienste leisten zu können. Man reitet den Feind mtt guten,

aber nicht mit schönen Pferden in den Dreck". Wenn so der

Werth und Vortheil deS guten Pferdes anerkannt wird, so wird

man demselben auch nicht einen Anlheit an dem gewonnenen

Preise gänzlich absprechen können. Wir halten eê daher für
vollkommen richtig, wenn ntcht nur dem Retter, sondern auch

dem Pferde Preise ausgesetzt werden. Ist eine solche Scheidung

»on Hause aus ntcht festgesetzt, so dürste etn Ehrenpreis
allerdings zweifellos dein Reiter zufallen, der Geldpreis würde aber,

falls Reiter und Besitzer deS Pferdes ntcht identisch sind, billiger
Weise stets zwischen dem Reiter und dem Besitzer getheilt werden

müssen.

Der Herr Verfasser will weiter, daß die Ofsizter-Rennen ihrem

eigentlichen Eharakter als „Retter-Rennen" (S. 26) entsprechend

in ihrer Anordnung von allen Weitläufigkeiten, welche vvn den

Wettrennen übernommen sind, befreit und so einfach eingerichtet

werden, daß dieselben mit Dienstvferden geritten werden können.

AuS diesem Grunde soll auch das Wiegen bet ihnen fortfallen.

Für dte Schnelligkeit sollen 300 M, tn der Minute als normal

angenommen werden. Kein Rennen soll länger als 1,200 M.
sein und mehr als 15 Hindernisse bieten. Da ein hoher Gewinn
ausgeschlossen bleiben soll, so wird auch nur ein geringer Betrag,
50 Mark, für den Steger, als Preis vorgeschlagen. Um aber
andererseits allen, auch dcn unbemittelten Offizieren, die

Theilnahme an ren Rennen zu ermöglichen, sollen freier Transport
der Pferde auf der Eisenbahn und bet einem dreitägigen Urlaub
10 Mark Diäten pro Tag gewährt werdcn. Writer sagt der

Hcrr Verfasser wörilich: „Eine Kommission von StabSofsizteren
übernimmt dte Ueberwachung und vertheilt sich so, daß jedes

Mitglied einen Theil der Bahn übersehen kann. Wenn einem

Pferde ein Unglück zustößt, wodurch es unbrauchbar wird, ohne

daß der Reiter daran Schuld tst, so erhält er ein neues Ehargen-
pferd. Sttzt er mit abgesperrten Beinen, vorgelegiem Oberkörper
und hält sich an die Zügel, kurz, vollführt er einen zum
Halsbrechen besonders eingerichteten Sitz, so geht jede« Unglück auf
seine Gefahr. Was bekommt man für unmtlitärtsche Reiterge-
stalten auf den Rennplätze» zu sehen, auch welche, die sich ihr
Pferd zum Ablauf führen lassen, während sie darauf sitzen"

(S, 27), und Seite 28 heißt es: „Gegen die Armee-Rennen
tn Berlin und Baden habe ich gar nichts einzuwenden, da mag
die Elite mit einander kämpfen, im Gegentheil, da wünsche ich,

daß diese so bleiben, wie sie sind; man muß dem lorbeerminken»
den Ehrgeiz nicht die Thür verschließen, aber alle übrigen
militärischen Neilerveretne werden in dieser Weise vom Staate dotirt,
itn anderes Interesse vom Staate für Rennzwecke eristirt ntcht,
wenn er für Zuchtzmecke die Eramen etngerichtct hat".

In dem Prtnztp find wir über das Vorstehende mit dem Herrn
Verfasser einverstanden, glauben aber, daß seine Vorschläge für
die Ausführung denn doch et» wentg zu wett gehen; sie dürften
tn einem solchen Maaße kaum erfüllt werden können, aber auch
ntcht nöthig sein. Dieses würde wohl namentlich auch tn Betreff
der Unterstützung der Offtzter-Rennen durch dcn freien Transport

der Pferde auf den Eisenbahnen und die Tagegelder für die
betreffenden Offiziere der Fall sein.

Die Osffzter-Rennen, wie fie jetzt bei den einzelnen Regimentern

und bei der Vereinigung größerer Truppenkörper, bet den

Brigade- und Divifionsübungen, sowie bei den größeren Herbst-

manö»er», stattfinden, bedürfen einer solchen Unterstützung nicht.
Ste finden hier eine hinreichende und bequeme Gelegenheit zur
Ausführung und erscheinen ferner in dcn gestellten Anforderungen
und t» dcn ausgesetzten Preisen der Regel nach so eingerichtet,
daß auch nach der Ansicht deS Herrn Verfassers nur wentg
dagegen zu sagen wäre. Wir glauben daher nach Maßgabe dieser
thatsächlichen Verhältnisse, daß dte besondere Einrichtung von
Offizier-Rennen, wie sie der Herr Verfasser wünsch,, über das
Bedürfniß hinausgeht, und daß es vollkommen genügen würde,
wenn bet den jetzt üblichen Ofsizter-Rennen zur strengeren Wahrung

des mtlttärtfchen Charakter« derselben folgende drei Punkte
zur Anwendung kämen: ersten«, daß ntcht nur, wie dies jetzt
geschieht, prvfessionsmäßtge Rennpferde »on den Ofsizter-Rennen
ausgeschlossen bleiben, sondern daß überhaupt nur solche Pferde
zugelassen werden, welche als Ofsizter-Dtenstvferde zweifellos
brauchbar und ausgebildet sind und auch im Dienst nicht etwa
nur zuweilen oder z»r Aushülfe, sondern regelmäßig geritten
worden sind; zweitens, daß nur dienstmäßiges Sattel- und Zaum,
zeug, natürlich ohne Schabracke, aufgelegt werden darf; und
dritten«, daß dte Offiziere, zwar ohne Säbel, tn Mütze, aber sonst
im dienstmäßigen Anzüge — ohne Peitsche —, (denn bet der
Truppe wird tm Terrain auch ohne eine solche geritten) und in
völlig militärischer Haltung retten.

Diese Betonung der militärischen Hallung erachten wir in
Uebereinstimmung mit dem Herrn Verfasser für durtau« geboten.

Auch wir meinen, daß es nur im Interesse der Soldaten,
ietterei und de« militärischen Wesens liegen müßte, wenn der
durch die Nachahmung des englischen Sitzes und Benehmen« zur
Anwenrung gebrachten unmtlitärischen, — für dte Soldatenret-
tcret durchaus unbrauchbaren — Haltung zu Pferde etn Ende
gemacht würde, und znar nicht nur auf der Rennbahn, sondern
überall, wo der Offizier sich zu Pferde nur zeigen mag, denn
eine solche Haltung wtrersprtcht dem mtlttärtschen und kavalleristtschen

Wesen und schädigt die militärische und kavalleristtsche
Leistung svwie das Ansehen de« OfsizierS, indem dieser mit dem
nachgeahmten englischen Sitz für seine Person nicht das leisten
kann, was er mit einem vorschriftsmäßlgen Sitz leisten soll, durch
sein Beispiel auf die Haltung dcr Leute ntcht vorthetlhaft einwirkt
und sich auch d,m Publikum gegenüber in nicht günstiger Weise

zur Erscheinung bringt.
Die Preise, welche jetzt für die bet der Truppe abgehaltenen

Offizier Rennen ausgesetzt werden, hallen sich der Regel nach
in den Grenzen »on Ehrenpreisen und kleinen Geldanerkennungen;

an einen verlockenden Geldgewinn tst mithin tn den seltensten

Fällen >u denken. Bei der Wahl der Ehrcnprelse und bei
den tm Anschluß an die Rennen veranstalteten Festessen ,c. kommt
allerdings oft etn das einfache militärische Maaß übersteigender
LuruS zum Ausdruck; diese Erscheinung ist jedoch nicht speziell
den Rennen, sondern vielmehr dem sich immer mehr steigernden
Aufwände in den Offizierskorps zur Last zu legen, Gleichwohl
möchten wir auch hier die Frage aufmcrfer,, ob es nicht im
Interesse der Oifiziere und des Allerhöchsten Dienste«, — namentlich

auch dcr betreffenden Familien, — liegen dürfte, daß der
bereit« zu einer schmercn Last emporgestiegene Luxus nicht nur
bei den Rennen, sondern auch im Allgemeinen auf etn einfacheres
Maaß zurückgeführt würde.

Wenn mir so den Ofsizter-Rennen im Anschluß an den Dienst
und bei dcr Truppe da« Wort geredet haben, so möchten wir
hiermit aber auch die Grenze für den In den Offizicrkreijen
zulässigen Sport bezeichnet haben. Weitere Einrichtungen: Nettuno

Jagdveretne, die Haltung von eigenen Jagd- und Schlepp-
Meuten werden fast ausnahmslos als Einrichtungen zu betrachten

sein, die über das militärische Interesse und über — den

Geldbeutel — hinausgehen.
Neben den Osstzier-Rennen regt der Herr Verfasser des Weiteren

die Uebung von Distanzritten an, denen er eine große
Bedeutung beimißt und vvn denen er S. 23 sagt: „Sehr
nothwendig ist es für die Kavallerie, daß der Staat die Distanzritte
ebenso unterstützt mte die Rennen". Wir sind hiermit vollkommen

einverstanden Dergleichen Uebungen werden für die Kavallerie

und namentlich für den Kavallerie-Offizier in der Praxis
»on großer Bedeutung sein, denn sie sühren zu einer sichern

Sachkenntniß und Beurtheilung der maßgebenden Verhältnisse
und gewöhnen an eine richtige und sichere Ausführung solcher

Ritte.

Berichtigung.
In Nr. 35 der „Militär-Zeitung" (oer Krupp'sche Pavillon :c.)

soll es heißen: Seite 231, 2. Spalte, 3. Zetle von unten: „das
Schmenkwerk" statt „Schraubwerk"; Seite 282, 1. Spalte.
14. Zeile von unten: „Scheermessern" statt „Schaarmessern";

Seite 231, 1. Spalte, 9, Zeile »on unten: nach
„begründet finden" muß eingeschaltet werden „wenn manmetß";
Seite 233, 1. Spalte, 19. Zeile »on oben muß e« heißen:
„Auch auf dieses îc.«; Seite 233, 2. Spalte, 21./22. Zeile von
«be» muß nach »Absatzgebiet" etngeschaliet werden: „ d er
Firma Krupp".
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